Fett, Muskeln und Knochen erforderlich find. 
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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: | 


Katharinenſtr. 1. 


der 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— e . ſ..b...u. c KÄ Uꝶͥ —çb² R ð — ' —: 


Mre. g2. 


Dienstag den 10. April 1894. 


XII. Jahrg. 


„ Bideles Gefängniß. 

Humanität — wie herrlich leuchteſt du in deinem Sternen⸗ 
kranze an der Neige des neunzehnten Jahrhunderts. Nicht mehr 
wie ehedem wird die Beſtie im Menſchen mit der Geißel und 
mit Hunger gezähmt, ſondern nur noch mit Zuckerwerk. Wer 
da für gewiſſe Handlungen, für die es kein anderes Motiv glebt, 
als rohe Gefinnung, die Prügelſtrafe empfiehlt, der iſt ein elender 
Reaktlonär, der iſt viel ſchlimmer als der Verbrecher, den er 
verurthetlt. Wer daran denkt, einem — ſagen wir einem Luſt⸗ 
mörder nebenbei eine empfindliche Tracht Prügel zuzudiktiren, 
der macht ſich eines viel ärgeren Verbrechens ſchuldig, nämlich 
eines Attentats auf das — menſchliche Ehrgefühl. 

Und wie human find unſere Zuchthäuſer und Gefängniſſe 
eingerichtet. Da wird ſorgfältig abgemeſſen, wieviel Sauerſtoff 
der Menſch einathmen muß, wenn er ſich wohl fühlen ſoll, und 
die Räume, die den Sträfling aufnehmen ſollen, find ſo ein⸗ 
gerichtet, daß derſelbe niemals in die Lage kommen kann, ver⸗ 
dorbene Luft einzunehmen. Durch chemiſche Unterſuchungen wird 
feſtgeſtellt, wie die Nahrung der Gefangenen beſchaffen ſein muß, 
damit ihnen alle diejenigen Stoffe in der rechten Zuſammen⸗ 
ſetzung zugeführt werden, die zur normalen Bildung von Fleiſch, 
Es iſt eine be⸗ 
zeichnende Thatſache, daß das höchſte Durchſchnittsalter in einem 
ſchottiſchen Zuchthauſe erreicht wird. 

Kein Wunder, wenn da die Leute anfangen, ſich in den 
Strafhäuſern wohler zu fühlen als in der goldenen Freiheit, in 
welcher der Kampf ums Daſein Anforderungen an die Willens⸗ 
kraft, an die Arbeitsluſt und an die Fähigkeit, Entbehrungen 
aller Art zu ertragen, ſtellt. Es iſt ja namentlich in den Groß⸗ 
ſtädten nichts Ungewöhnliches, daß Strafthaten verübt werden, 
um ſich ein Unterkommen im Gefängniß zu verſchaffen. 

Die Amerikaner find aber doch uns in dieſem Punkte über. 
So haben jetzt in Newyork die Prozeſſe gegen Wahlbetrüger die 
elgenthümliche Thatſache zu Tage gefördert, daß Leute, die wegen 
Vagabondirens auf einige Monate in das Tombs⸗Gefängniß 
geſchickt worden waren, dort ihren bleibenden Aufenthalt ge⸗ 
nommen haben, da ſie ſich dort gar zu mollig fühlten. In 
einem ſolchen Falle war ein Menſch vor ſieben Jahren zu ſechs 

onaten Haft verurtheilt worden und hatte ſich ſeitdem be⸗ 
ſländig in der Tombs aufgehalten. Als man dahinter kam, daß 
ſeine Zeit längſt abgelaufen ſei, und man ihn deshalb vornahm, 
erklärte er unverfroren, er denke nicht daran, das Gefängniß zu 
verlaſſen, fo lange man ihn nicht mit Gewalt hinauswerfe. 
Letzteres mußte dann ſchließlich auch geſchehen; aber es iſt zu 
vermuthen, daß er bald wieder Mittel und Wege gefunden haben 
wird, zu ſeinen — Pennaten zurückzukehren. 

Ein Newyorker Blatt jammert bei Erwähnung dieſes Falles: 
Es iſt beinahe unglaublich, daß ein ſolches Syſtem zehn Jahre 
beſtehen konnte. Nachdem aber einmal die Aufmerkſamkeit dar⸗ 
auf gelenkt worden iſt, werden die auf Stadtkoſten gefütterten 
Vagabonden hoffentlich baldmöglichſt ſämmtlich an die Luft ge⸗ 
ſetzt werden — ohne Anführung eines kräftigen „Willkommens“ 
wird dieſes Andieluftſetzen wenig nützen. 


Alles aus Barmherzigkeit. 

Roman von Emilie F. gare⸗Carlén. 

Deutſch von E. Jenas. 
—— — (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Als die Ferien eintraten, freute ich mich auf die zu erwar⸗ 
tende Ruhe; aber man ließ mich wiſſen, daß ich während der 
Zeit, die ich in der Penſion zurückblieb, mit Nähen und ſonſti⸗ 
gen Beſchäftigungen im Hauſe helfen müſſe. 

Ich war faſt entſchloſſen, dieſes Verhältniß nicht länger als 
ein Jahr beſtehen zu laſſen. 

Ungeachtet des vieljährigen Zwanges in meinem Leben 


hatte mein Ausſehen eine ſo große Veränderung erfahren, daß 


ich, als ich am Spiegel meinen Hut aufſetzte, oftmals vor Ver⸗ 
wunderung und — weshalb ſollte ich es vor mir verbergen — 
auch vor Vergnügen erröthete. 

Eines Tages hatte die Propſtin, eine der Frauen, welche 
mein ſpäteres Penſionshonorar beſchafft hatten, mich eingeladen, 
unter ihrer Protektion und in Geſellſchaft ihrer Tochter einen 

all — mein erſten Ball — zu beſuchen. 

Welch' Kopfzerbrechen wegen meiner Toilette, welches Handeln 
wegen des 5 Tülls und der Schärpe, um mit meinen 
leinen Erſparalſſen auszukommen, und welch' Herzklopfen dann, 
als ich die von mir ſelbſt gefertigte Guirlande von Dornroſen, 
don wirklichen Dornroſen, prüfend an mein Haar hielt! 

Die Penfionsvorftehertin riß die Augen in unverſtellter Ver⸗ 
wunderung auf, als fie mich ſah, fie drehte mich mehrmals 
rundum. „Niemals in meinem Leben,“ ſagte fie, „hätte ich mir 
dorſtellen können, daß meine ungeſiederte junge Gans ein jo 

ones Gefieder bekommen würde — ſieh nur zu, daß, wenn 
demand mit Dir ſpricht, Du meiner Erziehung Ehre macht.“ 
Gel, Endlich kam ich auf den Ball; aber ich fand nur wenig 
ſpulegenhelt, mit meiner Penfionsbildung zu leuchten. Anfangs 
dach Niemand mit mir, ſondern ich hörte nur das Flüſtern der 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die in Angriff genommene Reform der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung wird oſſiziös 
geſchrieben: Prinziplelle Aenderungen des bisherigen Ver⸗ 
ſicherungsſyſtems find wenigſtens vorläufig nicht zu erwarten. 
Es iſt von vornherein der Grundſatz aufgeſtellt werden, an den 
Grundlagen des Verficherungsſyſtems nichts zu ändern, ſondern 
die Umgeſtaltung auf die Abſtellung der Mißſtände zu beſchrän⸗ 
ken, welche ſich bei der Ausführung des Geſetzes gezeigt haben. 
Was insbeſondere dabei die Methode der Aufbringung der Bei⸗ 
träge betrifft, ſo gedenkt man einmal Beitragsmarken 
für längere Zeiträume auszugeben und ſodann die 
Quittungskarte durch ein Penſionsbuch für längere Zeit⸗ 
räume zu erſetzen. Damit glaubt man der Mehrzahl der bei 
der Ausführung des genannten Geſetzes aufgetauchten Klagen 
ein Ende zu bereiten. Natürlich würden ſolche Neuordnungen 
auch Aenderungen des Geſetzes auf anderen Gebieten nach ſich 
ziehen. So müßten beiſpielsweiſe die Beſtimmungen über den 
Abzug des auf die Arbeiter entfallenden Antheils dei der Lohn⸗ 
zahlung, über die Friſt für das Einkleben der Marken u. a. m. 
umgeſtaltet werden. Auch würde ſich eine Novelle zum Geſetz 
über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung auf die eben dar⸗ 
gelegten Punkte nicht beſchränken können. Es haben ſich auf 
anderen Gebieten während der drei Jahre der Thätigkeit der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten gleichfalls Uebelſtände bemerkbar gemacht, die 
nur durch Geſetzesänderung aus der Welt zu ſchaffen find. Ueber 
den Zeitpunkt, zu welchem die geſetzgebenden Faktoren des 
Reichs mit der Angelegenheit befaßt werden ſollen, iſt man noch 
nicht ſchlüſſig geworden. 

Der offiztelle ruſſiſche Bericht über den 
deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag ſtellt feſt, 
daß die von Deutſchland zugeſtandenen Tarifermäßigungen in 
ihrer Geſammtheit den ruſſiſchen Export in einem Betrage von 
210 Millionen Kreditrubel betreffen und eine Zollermäßigung 
von 6 200 000 Rubel bedeuten, während die Geſammtheit der 
ruſſiſchen Zugeſtändniſſe auf einen Import von 49 Millionen 
Rubel Bezug haben und einen Zollverluſt von nicht mehr als 
2 600 000 Rubel nach fi ziehen. — Kommentar überflüſſig. 


In der italieniſchen Deputirtenkammer wies 

am Sonnabend bei der Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Aushebung der Jahresklaſſe 1874 zum Milttärdienſt, der 
frühere Kriegsminiſter Pelloux die Behauptung zurück, welche der 
Miniſterpräſident Crispi geſtern in der Finanzkommiſſion gethan 
haben ſoll, daß nämlich die Armee in der letzten Zeit ge⸗ 
ſchwächt worden ſei. Crispi erklärte unter größter Aufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes, die Regierung habe ſich heute in der gedachten 
Kommiſſion gegen die Forderung weiterer Erſparniſſe erklärt; 
denn man habe hinſichtlich der Armee genügende Sparſamkeit 
walten laſſen. Er habe niemand angreifen wollen, aber man 
dürfe künftighin die Armee nicht in dieſer Weiſe angreifen und 
eine ſo gewichtige Frage leichthin behandeln. Italien habe zu 
große Opfer für ſeine Armee gebracht, als daß es deren Fortbe⸗ 
ſtand in Frage ſtellen könnte. Uebrigens werde der Kammer 
nicht die Gelegenheit fehlen, dieſe Frage ausführlich zu be- 
handeln. Peloux erklärte ſich durch dieſe Erklärung zufrieden⸗ 
geſtellt. 
Bewunderung, das man an die Propſtin für ihre außerordent⸗ 
liche Güte richtete, ſich der armen Clary aus Barmherzigkeit 
angenommen zu haben. Wahrſcheinlich würde das — worauf 
ich mich übrigens ſchon längſt vorbereitet hatte — alle meine 
Freude verbittert haben, wenn ich nicht zum Tanz aufgefordert 
worden wäre. Dies würde indeſſen ſicherlich nicht von den 
Herren aus unſerer Stadt geſchehen ſein, bevor dieſe nicht erſt 
alle Neigungs⸗ und Pflichttänze mit den richtigen Damen durch⸗ 
tanzt hätten. Aber das Schickſal wollte, daß zwei junge Stock⸗ 
holmer, ein Kaufmann und ein Lieutenant, ſich zufälligerweiſe 
in der Stadt aufhielten. 

Dieſe Herren, die natürlich nicht wiſſen konnten, daß ich 
dort die Unbedeutendſte unter den Unbedeutenden war, erſuchten 
einen Beamten der Stadt, mit dem ſie bekannt waren, ſie mir 
— dem armen Kinde vorzuſtellen. Und zur größten Verwun⸗ 
derung meiner brillirenden Rachbarinnen forderte mich der Eine 
zum folgenden Walzer und der Andere zur Frangaiſe auf. 

Was bewirkt nicht oft die Macht des Beiſpiels: Herr Stadt⸗ 
rath Karl Haſemann beliebte, mich zu einer anderen Frangaiſe 
aufzufordern. 

Nach dieſem anſcheinenden Ballglück begannen die Herren 
der Stadt ebenfalls ihre Augen auf mich zu richten, und die 
Aufforderungen zum Tanz erfolgten ſo oft, daß ich mich durch⸗ 
aus nicht darüber wunderte, daß die Propſtin, welche die Güte 
gehabt hatte, mich mit auf den Ball zu nehmen, einen gewiſſen 
Aerger verſpürte und mürriſch dareinſchaute, als ihre eigene 
eh Tochter von keinem der Fremden zum Tanz aufgefordert 
wurde. 

War ich glücklich, als ich, nachdem ich zum erſten Mal in 
meinem Leben Neid erweckt hatt, vom Ball heimgekehrt war und 
mich in meiner einſamen Kammer befand? Nein, ich fühlte 
kein niedriges Gefühl befriedigter Eitelkeit, nicht einmal das der 
jugendlichen Freude; denn der kleine Triumph, den ich erlebt 
hatte, verſchwand ja mit den fremden Kavalieren. 
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Der Bombenanſchlag im Reſtaurant Foyot 
zu Paris hat die franzöſiſche Polizei in völlige Rathloſigkeit 
verſetzt. Die Anhaltspunkte zur Verfolgung des Bombenlegers, 
die ſich aus den Ausſagen einzelner Perſonen ergeben, find völlig 
werthlos, nicht einmal aus der Herſtellungsart der Mordmaſchine 
läßt fih irgend ein Schluß auf die Zugehörigkeit ihres Ver⸗ 
fertigers zu einer der bekannten Anardiftengruppen ziehen, er 
ſcheint einer ganz neuen, der Polizei bisher unbekannten Schule 
anzugehören. Man iſt darum zu großem Mißtrauen berechtigt, 
wenn aus Paris gemeldet wird, die Polizei habe in Saint 
Denis zwei Männer und eine Frau verhaftet, die ſie für die 
Urheber der jüngſten Bombenthat halte. Die Vermuthung 
liegt nahe, daß mit dieſer Meldung lediglich der Ungeduld 
des Publikums ein Brocken hingeworfen werden ſoll, mit dem 
es ſich beſchäftigen könne, während die Polizei ihre Jagd ins 
Blaue fortſetzt. 

Nach einer Meldung aus Buenos⸗Ayres durchbrach 
das Geſchwader der braſilianiſchen Aufſtändiſchen mit Ausnahme 
des „Aquidaban“ die Barre von Rio Grande. Die Truppen 
des Aufſtändiſchen marſchieren auf die Stadt Rio Grande. — 
Nach einem geſtern in Paris eingegangenen Telegramm aus 
Rio de Janeiro haben die Truppen Peixotos Curityba wieder 
genommen. 


Treußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 7. April 1894. 
n (Vormittags 11 Uhr.) 

Die zweite Berathung des Eiſenbahnetats wird fortgeſetzt. Abg. 
Broemel (freiſ. Bgg.) hat den Antrag eingebracht, die Voranſchla⸗ 
gung der Einnahmen aus dem Perſonenverkehr um 2300000 Mark zu 
erhöhen. Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) bedauert, daß die 
geſtrige ſtaatsmänniſche Rede des Grafen Kanitz nicht die verdiente 
Würdigung gefunden habe. Der Verkehr ſei doch nicht um ſeiner ſelbſt 
willen, ſondern zu höheren Zwecken da. Auf Koſten der Allgemeinheit 
ſolle man einzelnen Ortſchaften keine Verkehrsvortheile zuwenden. Die 
Induſtrie verlange, daß die Landwirthſchaft ihr eine kräftige Arbeiter⸗ 
bevölkerung liefere. Dann nütze fie dieſe aus und ſchicke die unbrauchbar 
gewordenen aufs Land zurück. Die Wichtigkeit des Verkehrs leugne er 
nicht, aber man müſſe ſich hüten, daß man nicht aus Vorliebe zum Ver⸗ 
kehr aus dem Zeitalter des Verkehrs in ein Zeitalter der Verkehrtheiten 
gerathe. (Heiterkeit.) Der Antrag Broemel bezwecke nur, das Defizit 
im Reich und in Preußen zu verdecken. Es ſei nöthig, an eine Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen zu denken. Dieſe wäre am leichteſten dadurch 
zu erreichen, daß man die Retourbillets und alle ſonſtigen Vergünſti⸗ 
gungen aufhebe. Das würde viel Unruhe geben; aber der Amtsvor⸗ 
gänger des Miniſters ſcheute ſich nicht, von dem Giftbaum der Börſe 11 
ſprechen, und hat keinen Schaden davon in ſeiner Amtsführung gehabt. 
Abg. v. Veltheim (konſ.) wünſcht ebenfalls keine Verbilligung des 
Berliner Vorortsverkehrs. Davon habe nur Berlin, das die in den Vor⸗ 
orten ſich anſammelnden Arbeitskräfte ausnutze, den Vortheil, während 
den Vororten ſelbſt nur die Laſt aufgewälzt würde. Darum weigere ſich 
auch e die Einverleibung der Vororte mit Arbeiterbevölke⸗ 
rung. Miniſter Miquel bekämpft den Antrag Broemel und warnt 
davor, eine allgemeine Tarifreform vorzunehmen, die ein Riſiko für die 
Einnahmen in ſich berge. Abg. Hammacher (nationallib.) meint, 
man brauche mit der Tarifherabſetzung nicht zu ängſtlich zu ſein, und 
wendet ſich gegen den Antrag Broemel. Miniſter Miquel führt aus, 
daß billigere Tarife nicht immer höhere Einnahmen bringen, da ſich auch 
die Ausgaben vermehren. Abg. Gerlich (freikonſ.) wünſcht Ermäßi⸗ 
gung der Gütertarife und weitere Entwickelung der Staffeltarife, iſt aber 

egen die ſozialpolitiſch ſchädlichen billigen Perſonentarife. Abg. von 
Rappeg ze (konſ.) legt ebenfalls die ſchädlichen Wirkungen der 
billigen Perſonenbeförderung dar. Miniſter Thielen erklärt auf eine 
Anregung, daß nicht die Eiſenbahnverwaltung, ſondern die Polizei über 


Die Penſionsvorſteherin, die ſtolz auf mich war, prophezeite 
mir, daß dem glücklichen Debt im Geſellſchaftsleben viele Ein⸗ 
ladungen erfolgen würden. Allein in dieſer Vorausſetzung wurde 
fie getäuſcht. Als ich über die Straße ging, ſahen die Damen, 
denen ich begegnete, mehr als jemals mit ihren kalten Blicken 
geringſchätzend auf die „arme Clary,“ und die Herren der Stadt 
fanden ſich veranlaßt, durch die leichteſten Grüße ihre aufrichtige 
Reue über den Abfall, deſſen ſie ſich am Ballabend gegen ihre 
gewöhnlichen Ideale ſchuldig gemacht hatten, zu erkennen zu 
geben. 

Nach dem Ausgang meines erſten Triumphes wird man 
mein Erſtaunen begreifen können, als ich an meinem Namens⸗ 
tage eins der ſchönſten Blumenboquets erhielt — ich würde 
nicht geglaubt haben, das es für mich beſtimmt ſei, wenn nicht 
die Aufſchrift der Schachtel, in der es in Moos eingebettet lag, 
mir Sicherheit gegeben hätte, daß kein Irrthum obwalte . 

„Was ſehe ich da für eine Handſchrift,“ brach die Penſions⸗ 
vorſteherin aus. „So wahr ich lebe, das iſt die Handſchrift des 
verwitweten Rathsherrn Haſemann — ich habe ja ſelbſt ein 
paar Briefe von ihm in Betreff einer paſſenden Lehrerin für 
ſeine kleine Tochter... Wo haft Du ihn denn geſehen?“ 

„Auf dem Ball, wo er mit mir tanzte.“ 

„O, und das haſt Du mir nicht geſagt?“ 

„Ich ſagte ja, daß ich mit vielen Herren getanzt hätte, ob⸗ 
wohl 5 ie RES Namen erinnern könnte.“ 

„Sehr ſonderbar, da e u n 
e bent ß Herr Haſemann Dich zum Tanze 

„Weshalb denn das?“ 0 

„Weil er ein ſehr ernſter Mann iſt, ziemlich ſtreng in ſeinen 
Sitten, Wittwer und ohne vermögend zu ſein, doch ſehr ange⸗ 
ſehen und geachtet, jo daß — Du wirft verſtehen — jede junge 
Dame aus der Geſellſchaft ſich durch eine ſolche Aufmerkſamkeit 
geſchmeichelt finden würde.“ 

Cortſetzung folgt.) 


den Verkauf von Zeitungen am Sonntag auf den Bahnhöfen zu be⸗ 
finden habe. Abg. Fuchs (Centrum) iſt für Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife und für den billigen Vorortverkehr. Abg. Hanſen (freikonſ.) 
tadelt es, daß die Rückfahrten nach Berlin längere Giltigkeitsdauer 
haben, als die von Berlin. Abg. v. Bockelberg (konſ.) iſt gegen den 
billigen Vorortsverkehr, weil er gleiches Recht für alle wolle, und 
wünſcht im Intereſſe der Finanzlage Verminderung der vielfach un⸗ 
nöthigen Schnellzüge. Abg. v. Schalſcha (Centr.) führt aus, die 
Freunde Broemels verlangten von der Regierung nur deshalb die 
billigen Tarife, um billige Arbeiter zu bekommen. Der Antrag Broemel 
wird abgelehnt. Hierauf werden mehrere Petitionen erledigt. Abg. 
Arndt (freikonſ.) erklärt, daß er nach der Erklärung der Schatzſekretärs 
im Reichstage, daß vorläufig nur ein kleiner Theil der 22 Mill. Mark 
Silbermünzen neugeprägt werden ſolle, ſowie nach der Zuſage, daß es 
ſich nicht um ein programmatiſches Vorgehen handle, ſeine im Abgeordne⸗ 
tenhauſe geſtellte Interpellation zurückziehe. — Montag 11 Uhr: 


Eiſenbahnetat. 
Deutſcher Reichstag. 
76. Sitzung vom 7. April 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Das Haus tritt in die zweite Berathung der Stempelſteuer vorlage 
ein. Zur Berathung ſteht zunächſt der Effektenſtempel. Abg. Richter 
en Volksp.) erklärt, feine Freunde ſeien gegen jede Steuererhöhung, 
olange die Liebesgaben nicht abgeſchafft ſeien. Sie ſeien aber insbe⸗ 
ſondere gegen die Erhöhung des Effektenſtempels, weil dieſe von keinem 
beſonderen finanziellen Effekt ſein würde, und weil ſie gegen jede Ver⸗ 
kehrsſteuer ſeien. Ohne weitere Debatte wird hierauf zunächſt von dem 
Stempeltaif der Abſchnitt „Aktien, Renten und Schuldverſchreibungen“ 
(MNr. 1, 2, 3) genehmigt. Bei Nr. 4 (Kauf und ſonſtige Anſchaffungs⸗ 
geſchäfte ſoll nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen die Steuer für je volle 
1000 Mark berechnet werden. Abg. Müller (Centr.) beantragt, zu 
ſetzen „für je volle 1000 Mark oder einen Bruchtheil dieſes Betrages“. 
Abg. Geſcher (konſ.) iſt mit ſeinen Freunden entſchieden für dieſen Vor⸗ 
ſchlag, der einer weiteren finanziellen Herabdrückung dieſes Geſetzes ent⸗ 
gegenwirke. Ein Antrag Rintelen (Centr.) will die Anlagen kleiner 
Kapitalien in gewiſſen Anlagepapieren (Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
anleihen) bis zum Betrage von 1000 Mark unverſteuert laſſen. Die 
Abgg. Placke (ntl.) u. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) ſtimmen beiden An⸗ 
trägen zu. Abg. Träger (freiſ. Volksp.) bekämpft den Antrag Müller. 
Beide Anträge werden angenommen. Auch Tarifnummer 4a (An⸗ 
ſchaffungsgeſchäfte für Werthpapiere) wird genehmigt. Zu 4b (Anſchaffung 
von Waaren) hat die Kommiſſion den Stempel für auf Termine zu 
liefernde Waaren auf ¼0, für alle anderen Waaren auf J pro Mille 
feſtgeſetzt. Die Regierungsvorlage hatte eine ſolche Entſcheidung nicht 
gemacht, ſondern nur die „börſenmäßig gehandelten“ Waaren auf ¼½0 
verſteuern wollen. Die Abgg. Freſe (frei. Vgg.), Richter (freil. 
Vp.), Meyer (freiſ. Bg.), öller (natl.) empfehlen Wiederher⸗ 
ſtellung der Regierungsvorlage. Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
erklärt fich mit den Beſchlüſſen der Kommiſſion einverſtanden. Nach 
kurzer weiterer Debatte wird der Kommiſſionsvorſchlag angenommen. 
Zu Nr. 10, welche die Anſtalten aufführt, die der ſtaatlichen Prüfung 
inbezug auf die Abgabenentrichtung unterliegen ſollen, beantragt Abg. 
Schneider (freiſ. Bp.) die eingetragenen Genoſſenſchaften und Ge⸗ 
ſellſchaften mit beſchränkter Haftung davon auszunehmen. Der Antrag 
wird abgelehnt. Zu dem von der Kommiſſion abgelehnten Quittungs⸗ 
ſtempel erklärt Staatsſekretär Graf Poſadowsky, daß die verbündeten 
Regierungen fi von der Richtigkeit der Gründe gegen den Quittungsſtempel 
nicht hätten überzeugen können. Daß eine Belaſtung des Verkehrs da⸗ 
durch nicht entſtehe, zeige das Beiſpiel Frankreichs. Namens der Re⸗ 
gierung habe er noch zu bemerken, daß der Ausfall, der durch die Ab⸗ 
lehnung eines Theiles dieſer Steuervorlage hervorgerufen werde, jetzt 
oder ſpäter durch andere Steuern werde gedeckt werden müſſen. Abg. 
Freiherr v. Manteuffel (konſ.) erklärt, die Konſervativen hätten in 
der Kommiſſion für die Quittungsſteuer und Frachtbriefſteuer geſtimmt, 
nicht weil ſie dieſen Steuern in der vorliegenden Form zuſtimmten, 
ſondern nur, um gegen das Verfahren der Kommiſſion zu proteſtiren, 
welche eine Diskuſſion garnicht zuließ. Abg. Rintelen (Centr.) er⸗ 
klärt, ſeine Partei werde gegen dieſe Steuern ſtimmen. Nachdem noch 
die Abgg. Singer (Soziald.) und Richter (freiſ. Volksp.) gegen die 
Steuern geſprochen haben, lehnt das Haus die Quittungs⸗ und Fracht⸗ 
ſteuer ab. Die Abgg. Geſcher (konſ.) und Rintelen (Centr.) bean⸗ 
tragen, den Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes auf den 1. Mai 
feſtzuſetzen. Abg. Träger (freiſ. Vp.) beantragt als Termin den 1. 
Juli. Das Haus entſcheidet ſich für den 1. Mai. Die Abgeordneten 
v. Cu ny (rnatl.) und Genoſſen beantragen, die verbündeten Regie⸗ 
rungen zu erſuchen, auf Grund des Ergebniſſes der Börſenenquete ein 
Börſenorganiſationsgeſetz thunlichſt bald vorzulegen. Abg. Frhr. von 
0 | (nationallib.) befürwortet die Reſolution; insbeſondere müſſe dem 

miſſionsweſen zu Leibe gegangen werden. Abg. v. Kar dor ff (frk.) 
legt beſonderen Werth auf die Reform der Produktenbörſe. Die dort 
herrſchenden Mißſtände erheiſchten dringende Abhilfe. So würden ſchlechte 
Qualitäten als Lieferungswaare benutzt, um mittelſt derſelben einen 
Preisdruck hervorzurufen. Staatsſekretär v. Bötticher theilt mit, 
daß die einzelnen Regierungen bereits aufgefordert ſeien, ſich zu der 
Frage eines Börſenorganiſationsgeſetzes zu äußern. Nach Eingang dieſer 
Aeußerungen ſolle eine kommiſſariſche Berathung darüber ſtattfinden, 
welche Punkte auf geſetzlichem und welche auf adminiſtrativem Wege zu 
regeln ſind. Er hoffe, bereits in der nächſten Seſſion dem Reichstage 
ein Börſenorganiſationsgeſetz vorzulegen, und daß auch über die admini⸗ 
ſtrativen Maßregeln bis zum Herbſt eine Einigung erzielt ſein werde. 
Nach kurzer weiterer Debatte wird die Abſtimmung bis zur dritten 
Leſung ausgeſetzt. — Montag 1 Uhr: Handelsvertrag mit Uruguay, 
Marken⸗ und Muſterſchutz⸗Abkommen mit der Schweiz, Viehſeuchengeſetz, 


Abzahlungsgeſchäfte. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 7. April 1894. 

— Vom Beſuch des Kaiſers Wilhelm im öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kriegshafen Pola wird vom Freitag gemeldet: Bei 
dem im hieſigen Marinekafino zu Ehren des Kaiſer Wilhelm 
veranſtalteten Diner brachte Admiral Freiherr von Sterneck das 
Hoch auf den Kaiſer aus. Der Kaiſer dankte herzlichſt und fuhr 
dann fort: Es wäre ſchon lange ſein Wunſch geweſen, in nähere 
Beziehung zu der öſterreichiſch⸗ungariſchen Marine zu treten, von 
deren freundlichem Entgegenkommen Ihm von Seinem Komman⸗ 
danten und beſonders von Seinem Bruder, dem Prinzen Hein⸗ 
rich ſoviel erzählt worden ſei. Er danke herzlichſt für die Auf⸗ 
nahme, die Seine Kriegsſchiffe vor 4 Jahren in den Häfen 
Oeſterreich⸗Ungarns gefunden haben und vereinige hiermit den 
Wunſch für das Wohlergehen der öſterreichiſch-ungariſchen Kriegs⸗ 
marine. Von dem Denkmal des tapferen, unvergeßlichen See⸗ 
helden herabkommend, deſſen Geiſt nicht nur in der öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen, ſondern auch in der deutſchen Marine lebe, könne 


Er nur Seinen und Seiner Kameraden Wunſch dahin zuſammen⸗ 
faſſen: „Wohin immer Sie der Ruf des Kaiſers Franz Joſef, 
Meines beſten Freundes, mit dem Ich in innigſter Freundſchaft 
und treueſter Waffenbrüderſchaft vereint bin, führen möge: 
„Volldampf voraus!“ — Der Toaſt des Kaiſers wurde enthu⸗ 
fiaſtiſch aufgenommen und mit Hurrahrufen begrüßt, die deutſche 
und die öſterreichiſche Hymne wurden von den Verſammelten 
ſtehend angehört. Um 10 Uhr abends verließ der Kaiſer unter 
begeiſterten Zurufen das Kafino und begab ſich an Bord des 
„Moltke,“ auf dem er um 2 Uhr morgens Pola verließ. — Vor 
dem Diner hatte der Katjer dem Erzherzog Karl Stefan den 
Schwarzen Adlerorden und mehreren Marineoffizieren höhere 
Ordensauszeichnungen verliehen. — Wie aus Venedig gemeldet 
wird, traf Seine Majeſtät der Kaiſer Wilhelm Sonnabend Vor⸗ 
mittag 10 Uhr an Bord der Pacht „Chriſtabel“ im Hafen 
Malamocco ein. Fünf Dampfer, auf welchen ſich Mitglieder 
der hiefigen deutſchen Kolonie, der Gemeinderath und eine große 
Anzahl geladener Perſonen befanden, waren der Pacht zur Be⸗ 


— —ĩ— ——— ͤ ́Wi.l»!(kͥ ́yddw ³ AIP ĩðküüñ„v„ñ —— ͤ——U T?uĩvß.xxß.xĩů——ß—xßrůĩů—vK—ðßx‚?.ꝝ ũ q ——r—————ĩ—ßr—ðßvV ⁵²⅛˙ß;, —— ——4%%é — 4 z „44„%4%*ꝓv-l ser 


grüßung Seiner Majeſtät entg⸗gengefahren. Um 11 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten kündigten Salutſchüſſe die Ankunft der kaiſerlichen Yacht 
in Venedig an. Eine dichtgedrängte Menſchenmenge hielt die 
Rivadei Schiavoni beſetzt. Sämmtliche Häuſer und Gondeln 
hatten Flaggenſchmuck angelegt. Das Wetter iſt prächtig. 
Während der Fahrt vom Hafen Malamocco nach Venedig blieb 
Se. Majeſtät der Kaiſer auf der Schiffsbrücke. Der König und 
der Herzog der Abruzzen begaben ſich ſofort nach der Ankunft 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in einem königlichen Boot an Bord 
der Yacht „Chriſtabel,“ wo eine herzliche Begrüßung zwiſchen 
beiden Monarchen ſtattfand. Nach einer längeren Unterhaltung 
kehrte der König in das Palais zurück, wohin ſich Seine Majeſtät 
der Kaiſer kurze Zeit darauf in einem Boot der Pacht gleichfalls 
begab. Die auf dem Markusplatz angeſammelte Menſchenmenge 
brachte beiden Monarchen ſtürmiſche Kundgebungen dar, welche 
fih noch ſteigerten, als Ihre Majeſtäten Kaiſer Wilhelm und 
König Humbert ſich wiederholt auf dem Balkon des Palais 
zeigten. — Heute Nachmittag fand zu Ehren Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Wilhelm ein Dejeuner ſtatt, an welchem außer Sr. 
Majeſtät und dem König Humbert auch der Herzog der Abruzzen 
und das beiderſeitige Gefolge theilnagmen. Um 3¼ Uhr bes 
ſichtigte Se. Majeſtät der Kaiſer, begleitet von den Spitzen der 
Behörden, die Markuskirche. Später begab ſich Se. Majeſtät 
mit dem König Humbert an Bord des „Volturno,“ von den 
Matroſen mit Hurrahrufen begrüßt, während die Schiffskapelle 
die deutſche Hymne ſpielte. Sodann beſichtigten die Monarchen 
das Arſenal, woſelbſt fie von dem Vize-Admiral Noce und den 
höheren Offizieren empfangen wurden und beſonders eingehend 
das Panzerſchiff „Sicilia“ in Augenſchein nahmen. Bei der 
Rückfahrt von dem Arſenal wählten die Monarchen den Weg 
durch die kleinen Kanäle. Heute Abend findet Familientafel 
ſtatt. — Im Laufe des Abends bewegte ſich eine ungeheure 
Menſchenmenge unter den Fenſtern des königlichen Palaſtes, 
mehrere Kapellen ſpielten die deutſche Hymne und den italieni⸗ 
ſchen Königsmarſch. Da die Menge fortgeſetzt begeiſterte Kund⸗ 
gebungen veranſtaltete, erſchlenen die Monarchen auf dem Balkon 
und verweilten dort längere Zeit. Später fand eine glänzende 
Serenade auf dem Canale Grande ſtatt, welcher prächtig 
illuminirt und mit zahlreichen Gondeln und Barken bedeckt war. 
Gegen 10 Uhr verließen die Monarchen den Palaſt, um ſich 
nach dem Canale Grande zu begeben. 

— Der Kaiſer gedenkt, wie in Kieler Marinekreiſen ver⸗ 
lautet, bereits im Mai ſeine Nordlandsreiſe anzutreten. Die 
Kaiſer⸗Yacht „Hohenzollern“ wird fleißig auf der Werft re⸗ 
parirt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiferin verbrachte den Freitag Vor⸗ 
mittag mit den kaiſerlichen Prinzen im Park und unternahm 
am Nachmittag mit den älteren Prinzen einen Ausflug zu 
Wagen nach Lovrana, wohin die jüngeren Prinzen in Beglei⸗ 
tung einer Hofdame mittels Lokaldampfers fuhren. 

— Es ſteht nunmehr feſt, daß der ruffiſche Thronfolger 
den Hochzeitsfeierlichkeiten in Koburg nicht beiwohnen wird. Die 
offizielle Liſte der Theilnehmer weiſt den Namen des Thron⸗ 
folgers nicht auf. 

— Wie die „Schlefiſche Zeitung“ meldet, hat der Re⸗ 
gterungspräfident von Breslau Freiherr Juncker von Ober⸗Conreut 
ſeine Dienſtentlaſſung zum 1. Juli d. J. nachgeſucht. Freiherr 
Juncker von Ober⸗Conreut feierte vor 5 Jahren ſein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. 

— Der zur Unterſuchung der Verhältniſſe in Kamerun in 
Spezialmiſſion nach dort geſandte Regierungsrath Roſe, Hilfs⸗ 
arbeiter in der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts, iſt, 
wie die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ erfährt, hierher zurück 
gekehrt. 

— Im Kultusminiſterium hat heute, wie die „Kreuzztg.“ 
meldet, die Konferenz ihre erſte Sitzung abgehalten, welche den 
Entwurf, betr. die Ziele u. ſ. w. des Mädchenſchulweſens, be⸗ 
rathen ſoll. Den Vorfig führte der Kultusminiſter Dr. Boſſe; 
zugezogen waren der Wirkl. Geh. Ober-Reg. Rath Schneider 
aus dem Kultusminiſterium, Prof. Dr. Waetzoldt, Direktor der 
königl. Eliſabethſchule, und Moldehn, Direktor des Seminars 
für Lehrerinnen in Berlin. 

— Die „Nattonallib. Korreſp.“ bringt die Meldung, daß 
im Abgeordnetenhauſe bei der dritten Berathung des Kultus⸗ 
etats, die Aeußerungen Prof. Virchows über den Bismarck⸗ 
kultus Gegenſtand einer Interpellation fein werden, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob Herr Virchow in amtlicher Eigenſchaft an dieſer Ver⸗ 
ſammlung theilgenommen hat. 

— Der Antrag des Grafen Kanitz auf Einführung eines Ge⸗ 
treidemonopols lautet: Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, wonach: 1. der Einkauf und Verkauf des zum Ver⸗ 
brauch im Zollgebiet beſtimmten ausländiſchen Getreides, mit 
Einſchluß der Mühlenfabrikate, ausſchließlich für Rechnung des 
Reichs erfolgt, 2. die Verkaufspreiſe im Mindeſtbetrage wie 
folgt feſtgeſetzt werden: a) für Weizen auf 215 Mk. für die 
Tonne, b) für Roggen auf 165 Mk. für die Tonne, c) für 
Gerſte auf 155 Mk. für die Tonne, d) für Hafer auf 155 Mk. 
für die Tonne, e) für Hülſenfrüchte auf 185 Mk. für die Tonne 
f) für Lupinen auf 80 Mk. für die Tonne, g) für Malz auf 
175 Mk. für die Tonne, h) für Mais auf 155 Mk. für die 
Tonne, i) für Mehl und Mählenfabrikate: entſprechend den für 
das Getreide feſtgeſetzten Mindeſtpreiſen, nach dem geſetzlich 
fixirten Ausbeuteverhältniß. — Der Antrag des Grafen Kanitz 
iſt, wie heute gemeldet wird, mit zahlreichen Unterſchriften im 
Reichstage eingebracht worden. 

— Der Abgeordnete von Ploetz wird mit Unterſtützung der 
Konſervativen und der meiſten Mitglieder der Reichspartei fol⸗ 
genden Antrag einbringen: „Der Reichstag wolle beſchließen 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Einführung eines Ausfuhrzolles auf alle aus dem 
deutſchen Zollgebiet ausgeführten Kali⸗ und Magneſiumſalze, vor⸗ 
zulegen.“ 

— Ein Berliner „Komitee zur Abwehr antiſemitiſcher An⸗ 
griffe“ verſendet „253 neue Gutachten in der Schächtfrage“, in 
welchen bie berühmteſten Gelehrten Europas, Du Bois Reymond, 
Exner (Wien), Virchow, Pettenkofer, Voit, die franzöſiſchen 
Phyſiologen Chauveau und Richet, Karl Vogt (Genf), die 
namhafteſten Thierärzte, darunter Profeſſor Polanski (Wien), 
das rituelle Schächten der Juden als beſte Schlachtart be⸗ 
zeichnen. (!!) 

— Der Kampf gegen den Antiſemitismus ſoll jetzt auch von 
der „gebildeten jüdiſchen Jugend“ in organifirter Weiſe auf⸗ 


genommen werden. Die „Jüdiſche Humanitäts⸗Geſellſchaft“, bie 


ſich die Aufgabe geſtellt hat, „durch Verbreitung der Kenntnt 
jüdiſcher Wiſſenſchaft unter der gebildeten israelitiſchen Jugend 
dieſelbe zum Selbſtbewußtſein zu erziehen, insbeſondere fie zu 
befähigen, den verleumderiihen Angriffen gegen das Judenthum 
mit Sachkenntniß und Nachdruck entgegenzutreten“, hielt am 
Donnerſtag Abend in Caſſels Hotel, Burgſtraße 16, eine zahl 
reich auch von Damen beſuchte Verſammlung ab, in der Herr 
Dr. Hildesheimer ſprach. An den Vortrag ſchloß ſich eine leb⸗ 
hafte Verhandlung, in der der Wunſch ausgeſprochen wurde, daß 
Herr Dr. Hildesheimer noch in einer größeren Verſammlung 
einen gleichen Vortrag halten möge, um das Intereſſe für die 
Bildung weiterer Vereine zu erwecken. Der „Jüdiſchen Hu⸗ 


manttäts » Geſellſchaft“, deren Vorſtand aus den Herren! 
Dr. phil. Oppenheimer, cand. jur. Friedemann, Dr. med. 
Kauffmann, cand. med. Blumenthal, cand. jur. Caro und 


ſtud. phil. Friedemann beſteht, trat ſofort eine Reihe neuer Mit 
glieder bei. — Immer neue Prätentionen, aber keine Selbſt⸗ 
erkenntniß! 

— Der „Kladderadatſch“ bringt in ſeiner neueſten Nummer 
eine lange Erklärung des Herrn Polſtorff, in welcher die Be⸗ 


Nom, 7. April. Der Munizipalrath, welcher geſtern Abend 
zum erſten Mal ſeit der Abhaltung des internationalen medizi⸗ 
niſchen Kongreſſes zuſammentrat, genehmigte einſtimmig eine 
Tagesordnung, in welcher den Gäſten, welche Rom mit ihrem 
Beſuche ehrten, ein herzlicher Gruß ausgeſprochen wird. 

Barcelona, 7. April. Der Anarchiſt Profeſſor Paul 
Neclus, der ſich hier ſeit längerer Zeit aufhielt, hat ſoeben 
Spanien verlaſſen. 

Madrid, 8. April. Die nach auswärts verbreiteten beun⸗ 

ruhigenden Gerüchte über den Geſundheitszuſtand des Königs 
werden von gut unterrichteter Seite als unbegründet erklärt. —- 
Der Juſtizminiſter hatte mit Canovas eine Unterredung über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Unterdrückung der Anarchiſten. Ca⸗ 
novas verſprach die Vorlage zu unterſtützen. 
Brüſſel, 8. April. Ein Haufe Anarchiſten zog geſtern mit 
einer ſchwarzen Fahne durch die Stadt unter dem Ruf: „Tod 
den Bourgeois!“ Auf der Grande Place kam es zu einem 
Zuſammenſtoß mit der Polizei, welche die ſchwarze Fahne ge⸗ 
waltſam entfernte und 6 Verhaftungen vornahm. 

Petersburg, 7. April. Die hiefigen Stadtvertreter be 
ſchloſſen, dem Kaiſer für den Abſchluß des deutſch-ruſſiſchen Ver⸗ 
trages ihren Dank auszuſprechen. 

Frovinzialnachrichten. 

a Culmſee, 9. April. (Culmſee'er Volksbank J. Scharwenka u. Co.). 
Der Geſchäftsbericht der Culmſee er Volsbank J. Scharwenka u. Co. für 
— 1 — 8085 a a 8185000 Mk., Ge⸗ 
winn Mk., die Aktonäre erhalten 6 pCt. Divide \ 
en h pCt. Dividende, die Reſerven 

O ECulmſee, 8. April. (Der biefige Männerturnverein) hielt am 
Sonnabend in der Villa nova ſeine ordentliche Hauptverſammlung ab. 
Nach dem vom Borſitzenden, Herrn O. Gieſe und vom Turnwart, Herrn 
Osk. Bertram erfiatteten Jahresbericht zeigte der Turnbetrieb ein rat 
erfreuliches Bild rühriger Thätigkeit. Es wurde zweimal wöchentlich, 
am Dienſtag und Freitag, und zwar an 97 Abenden von 1233 Turnern 
geturnt. Zum Turnen benutzt der Verein in Ermangelung einer Turn⸗ 
halle am Orte den Saal in der Villa nova. Zur Zeit zählt der Verein 
67 Vereinsangehörige über 14 Jahre, 34 praktiſche Turner, 19 Zöglinge, 
48 fteuernde Mitglieder und 4 Vorturner. Auch der vom Kaſſenwart, 
Herrn Kühnaft vorgelegte Rechnungsabſchluß, welcher von den Kaſſen⸗ 
reviſoren geprüft und richtig befunden worden, iſt als ein ſehr günſtiger 
zu bezeichnen, trotz der nicht unbedeutenden Ausgaben zur Anſchaffung 
von Turngeräthen. Bei der hierauf folgenden Wahl des Vorſtandes 
wurden gewählt die Herren: O. Gieſe, Vorſitzender, Osk. Bertram 1. 
und Kunz 2. Turnwart, Kühnaft, Kaſſenwart, A. Wolff, Schriftwart, 
Graffenberger und Dankowski, Kaſſenreviſoren. Nach der Sitzung folgte 
gemüthliches Beiſammenſein. 

2 Eulmer Stadtniederung, 8. April. (Verſchiedenes.) Die geflern 
in Culm. Neudorf im Patett'ſchen Lokale abgehaltene außerordentliche 
Sitzung des freien Culmer Kreislehrervereins war ſehr beſucht. Aus der 
Tagesordnung waren beſonders zwei Punkte wichtig: Die Ehrung des 
im Februar cr. verftorbenen Lehrers Hückel, des Begründers und 20⸗ 
jährigen Vorſitzenden des Vereins, und Wahl eines neuen Vorſitzenden. 
Herr Lehrer Behnke⸗Culm eröffnete die Sitzung mit einem dreifachen Hoch 
auf den Kaiſer, das degeiſtert ausgebracht wurde, und hielt dann eine 
gehaltvolle und zu Herzen gehende Gedächtnißrede auf den Verſtorbenen. 
Redner ſchilderte denſelben als einen mit vielen Tugenden begabten 
Menſchen, Lehrer und Kollegen, von dem man ſagen kann: „Sie haben 
einen guten Mann begraben und uns war er mehr.“ Aus der Wahl 
gingen einſtimmig die Herren Behnke, der bisherige Stellvertreter des 
Vorſitzenden, und Karnick⸗Podwitz als Stellvertreter hervor. Die Ver⸗ 
ſammlung begab ſich dann zum Grabe des Verſtorbenen, auf das ein 
Lorbeerkranz niedergelegt wurde und verweilte dort einige Minuten in 
killem Gebete. — In das Protokollbuch ſoll die Biographie des Heim⸗ 
gegangenen eingetragen werden, und da viele Kollegen ein Bild des 
Berftorbenen wünſchen, ſoll eine Photographie vervielfältigt werden, ſo 
daß jeder ſich ein Bild anſchaffen kann. Der Berein gedenkt dem Ver⸗ 
ſtorbenen ein Grabmal zu ſetzen, deſſen Koſten durch freiwillige Gaben 
der Kollegen, ſowie durch Veranſtaltungen von Feſtlichkeiten im Laufe 
der Zeit aufgebracht werden ſollen. — Die Annahme, daß noch Kartoffel- 
aufkäufer hier eintreffen würden, hat ſich beſtätigt. Die Angekommenen 
machten am Freitag gleich Kaufgeſchäfte. Sie zahlen pro Ctr. 1,30 ME, 
und werden für ihr Fahrzeugs „Lommen“ bald Ladung erhalten, zumal 
das Kartoffelangebot recht ſtark iſt und die Lieferanten dis zur Verlade⸗ 
ſtelle Grenz meiſtens die Chauſſee benutzen können. — Vorgeſtern fuhren 
von hier einige 20 Perſonen zu den Danziger Kanalarbeiten. Da au 
ſehr viele junge Leute nach Pommern und Mecklenburg in die Arbeit 
gegangen find, wird ein Arbeitermangel hier kaum zu vermeiden fein. 
— Deichlaſten zahlt die Geſammtniederung im Etatsjahre 1894/95 
5 Raten à 40 Pf., alte Niederung 1 Rate à 10 Pf., Ehrenthaler Niede⸗ 
rung 7 Raten & 80 Pf. pro Normalmorgen. 

Tilſit, 6. April. (Von einem blutigen Ueberfall), der unweit der 
Grenze in Rußland ſich ereignet hat, wird der „Tilſ. A. Ztg.“ Nachricht 
gegeben. Etwa 5 Kilometer von Schaulen in Rußland ſteht einſam an 
der Straße ein Häuschen, in welchem eine jüdiſche Familie die Gaſt⸗ 
wirthſchaft betrieb. Dieſer Tage wurde die Familie von ruſſiſchen Nach⸗ 
barn räuberiſch überfallen. Der Mann ſowie deſſen Frau wurden er⸗ 
ſchoſſen. Eine Tochter erhielt eine Schußwunde und verſchied nach 24 
Stunden. Ein Yjähriged Kind und eine 92jährige Frau blieben bei dem 
Gemetzel verſchont. Das Kind wurde gezwungen, den Verſteck des Geldes 
anzugeben, worauf die Mordbande etwa 900 Papierrubel und gegen 300 
Rubel in Gold und Silber an ſich nahm. 

Tilſit, 6. April. (Selbſtmord.) Heute früh wurde der Buchhändler 
L., Inhaber der unter ſeinem Namen betriebenen Buchhandlung, auf dem 
Kirchhofe todt aufgefunden. Er hatte ſich durch einen Schuß ins Herz 
getödtet. Geſchäftliche Sorgen ſollen die Veranlaſſung gegeben haben. 

Tilſit, 7. April. (Freigeſprochen.) In einem geſtern und heute 
vor dem Schwurgericht ſtattgefundenen Straſprozeſſe wegen Landfriedens“ 


bruches, ein Nachſpiel der letzten Reichstagswahl, wurden ſämmtliche elf 
Angeklagten freigeſprochen. 

o Poſen, 8. April. (Mit einem Hochſtapler) hatte ſich geſtern die 
biefige Strafkammer zu beſchäftigen. Angeklagt war der Kaufmann 
Wilyelm Müller aus Bromberg wegen Betruges und Annahme des 
Adelsprädikats. Anfangs Februar d. J. verkehrte der Angeklagte bei 
einem hiefigen Reſtaurateur, dem er mittheilte, daß er von Hohenfels 
heiße, höherer Polizeibeamter ſei und vom Miniſterium des Innern nach 

oſen geſchickt worden ſei, um die hier wohnenden Beamten und die den 
beſſeren Geſellſchaftsklaſſen angehörenden Familien zu beobachten und 
über feine Beobachtungen Bericht nach Berlin zu erftatten. Der Reſtau⸗ 
rateur fühlte ſich ſehr geſchmeichelt, daß ein mit ſo wichtigen Aufträgen 
etrauter Beamter bei ihm verkehre, er nahm deshalb vom Angeklagten 
keine Bezahlung für die von demſelben verzehrten Speiſen und Getränke. 
Schließlich pumpte ihn der „Miniſterialbeamte“ noch um 15 Mk. an. 

r erwarte am 1. März fein Gehalt und würde ihm dann das geliehene 
Geld zurückgeben. Müller iſt wegen Betruges ſchon oft vorbeſtraft, die 
beiden ſchwerſten Strafen waren 5 Jahre Gefängniß und 6 Jahre Zucht⸗ 
baus, Unter Ausſchluß mildernder Umſtände wurde der Angeklagte zu 
1½ Jahren Zuchthaus und 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Wegen der 
unbefugten Annahme des Adelsprädikats wurde noch auf 14 Tage Haft 


erkannt. 
Lofialnachrichten. 
Thorn, 9. April 1894. 

8 (Zur Prüfung der Amtsräume des hieſigen 

önig l. Amtsgerichts) war heute hier auf Anordnung des Herrn 

uſtizminiſters eine Kommiſſion zuſammengetreten, beſtehend aus Herrn 

iniſterialrath Starke aus Berlin, den Herren Ober⸗Landesgerichts⸗ 

räſidenten Korſch, Oberſtaats anwalt Wulff und Ober⸗Landesgerichtsrath 

arncke, ſämmtlich aus Marienwerder, ferner den Herren Landgerichts⸗ 
präſidenten Hausleutner, Erſter Staatsanwalt Niſchelsky, Amtsgerichts⸗ 
rath von Hülſt, Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und Stadtbaurath 
Schmidt, ſämmtlich aus Thorn, und anderen Herren. Die Kommiſſion 
beſichtigte eingehend die Räume des jetzigen Amtsgerichts, alsdann wurde 
der Platz in Augenſchein genommen, den die Stadt zur Errichtung eines 
neuen Amtsgerichtsgebäudes auf dem Grabengelände dem Juſtizfiskus 
zur Verfügung geſtellt hat. Wie wir hören, hat die Kommiſſion es für 
nothwendig erklärt, daß der großen Beſchränktheit der Lokalitäten des 
Amtsgerichts bis zum Bau des neuen Amtsgerichtsgebäudes durch 

iethung von Räumen in einem Privathauſe abzuhelfen iſt. Das königl. 
Landgericht hatte die Flagge gehißt. 

— (Berfonalien) Der Gymnaſiallehrer Dr. Wilhelm in 
Marienburg ift an das Gymnaſium in Thorn berufen. j 

Der zum Amtsrichter ernannte Gerichtsaſſeſſor Ornaß iſt von hier 
nach Zempelburg verſetzt worden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung.) Angeſtellt iſt als Poſtaſſiſtent der Poſtaſſiſtent Loepke 
in Jablonowo (Weſtpr.). Uebertragen find Ober⸗Poſtſekretärſtellen: dem 
Poſtſekretär Schulz in Thorn, dem Poſtſekretär Kerſtan aus Frank⸗ 
furt a. M. in Graudenz. Verſetzt find: die Ober⸗Poſtſekretäre Rogge von 
Oraudenz nach Fürſtenwalde, Caftner von Dirſchau nach Liegnitz, die 
Poſtaſſiſtenten Bann von Chriſtburg nach Neuenburg (Weſtpr.), Lilien⸗ 
* von Jablonowo nach Mewe, Bartel von Graudenz nach Marien⸗ 

urg. 

— (Die Dienſtauszeichnung) iſt verliehen worden dem 
Weichenſteller Schröder in Thorn für 10jährige, den Lokomotivheizern 
Balzer und Jewanski in Thorn, dem Schaffner Riebe und dem Bremſer 
Beyer in Thorn, dem Weichenſteller 1. Klaſſe Dittberner in Thorn, den 
Weichenſtellern Beller in Thorn, Franke in Damerau, Heß in Graudenz, 
Krüger I in Culmſee, dem Bahnarbeiter Elblum in Wärterhaus 238 bei 
ed und dem Nachtwächter Lau in Thorn für djährige tadelfreie 

ienſtzeit. 

— (Prämien für Förderung des Obſtbaues.) Der 
Kreistag des Kreiſes Thorn hat unter dem 21. März cr. zur Förderung 
des Obſtbaues im Kreiſe einen Betrag von 200 Mark bewilligt, welcher 
zur Gewährung an Lehrer öffentlicher Volksſchulen im Kreiſe, welche 
mindeſtens drei Jahre eine Obſtbaumſchule im Kreiſe erfolgreich betrieben 
haben, ſowie an Einwohner des Kreiſes, welche ſich in der Förderung 
des Obſtbaues beſonders verdient gemacht haben, verwandt werden ſoll. 
Bezügliche Anträge ſind ſeitens der Lehrer des Kreiſes durch die Herren 
Kreisſchulinſpektoren und ſeitens ſonſtiger Bewohner des Kreiſes durch 
die Herren Amtsvorſteher bis zum 1. September an den königl. Landrath 
Herrn Krahmer einzureichen. 

— 4 (Landwirthſchaftliches.) Die Landwirthe unſerer 
Gegend ſind mit dem Stande der Saaten nicht zufrieden. Die Winter⸗ 
laaten haben ſich bei der gelinden Witterung im Winter gut entwickelt, 
letzt aber ſchadet der anhaltende nächtliche Froſt den Fluren. Hierzu 
kommt noch, daß der im vergangenen Winter in nur geringen Mengen 
niedergegangene Schnee dem Erdboden zu wenig Feuchtigkeit zugeführt 
hat. Wünſchenswerth wäre baldiger Regen. 

— (Eine internationale Ausſtellung für Müllerei, 
Bäckerei), insbeſondere Paſteten⸗ und Zuckerbäckerei, Chokoladenfabri⸗ 
kation und andere damit zuſammenhängende Induſtriezweige ſoll vom 
16. Juli bis 6. Auguſt in Amſterdam unter dem Protektorat der Königin⸗ 
Wittwe, Regentin der Niederlande, ftattfinden. Anmeldungen find bis 
ſpäteſtens den 15. d. Mts. an das Ausſtellungsbureau im Induſtrie⸗ 
palaſt in Amſterdam zu richten. 

— Naphthahandel mit Deutſchland.) Die Gebrüder 
Nobel haben ihre ſeit einem Jahre geſchloſſenen Naphthareſervoirs in 
Illowo an der preußiſchen Grenze nach Inkrafttreten des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages wieder eröffnet, um den Naphthahandel mit Deutſch⸗ 
land zu fördern. 

— (Mehl und Brot.) K. B. Lehmann tadelt in dem „Arch. 
yg.“ und in der „Zeitſchr. f. angew. Chem.“ ſcharf die mangelhafte 
ermahlung der im Handel vorkommenden Mehle, die vielfach verſäumte 

Abſcheidung von Schmutz und Unkraut vor dem Mahlen, beſonders beim 
Schrotmehl bezw. Schrotbrot. Beſonders häufig enthalte das Schrotbrot 
Rade. 0,5 pCt. Kornraden oder 0,2 pCt. Mutterkorn im Brot ſeien 
aber ſchon bedenklich. Das in manchen Gegenden Norddeutſchlands ver⸗ 
wendete Schrotbrot bezeichnet Lehmann als minderwerthig, ſtellenweiſe 
geradezu ſchädlich. 

— (Die Geſammtſterblichkeit) in den 231 deutſchen Orten 
mit 15000 und mehr Einwohnern hat nach den ſoeben herausgegebenen 
Beröffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheitsamts zu Berlin während 
des Monats Februar 1894 — auf je 1000 Einwohner und auf den Zeit⸗ 
raum eines Jahres berechnet — betragen: a. weniger als 15,0 bis 7,9 
in 23 Orten, darunter Thorn mit 14,8; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 
88 Orten; c. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 76 Orten; d. zwiſchen 25,1 und 
30,0 in 29 Orten, darunter Elbing mit 27,0 und Graudenz 27,1 — 
ohne Ortsfremde 24,5 —; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 14 Orten; f. 
mehr als 35,1 bis 36,2 in einem Orte und zwar in Greifswald in der 
Provinz Pommern, ohne Ortsfremde 28,7. Die Säuglingsſterblichkeit 
war eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen 
n 19 Orten; dieſelbe blieb unter einem Zehntel in 17 Orten, unter 
einem Fünftel in 80 Orten. Als Todesurſachen der während des Mo⸗ 
nats Februar 1894 in unſerer Stadt vorgekommenen 36 Sterbefälle 
O darunter 8 Kinder bis zu 1 Jahre alt — ſind angegeben: Scharlach 
„Diphtherie und Group 1, Unterleibstyphus 1, Kindbettfieber 1, Lun⸗ 
genſchwindſucht 4, akute Erkrankung der Athmungsorgane 6, alle übrigen 
Krankheiten 19 und gewaltſamer Tod 2. Im Ganzen ſcheint ſich der 
Geſundheitszuſtand der über 1 Jahr alten Perſonen gegenüber dem Mo⸗ 
nat Januar 1894 weſentlich gebeſſert, derjenige der Säuglinge aber eher 
etwas verſchlechtert zu haben. Die Zahl der in unſerer Stadt während 
es Monats Februar 1894 vorgekommenen Geburten beträgt ausſchließ⸗ 
ch der 3 Todtgeburten 67, dieſelbe überſteigt die Zahl der Sterbefälle 
236 — mithin um 31. 5 
. (Rentengutsauftheilung.) Das Gut Drzonowko, 

reis Culm, Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation Wrotzlawken, ſoll mit Genehmi⸗ 
dung der königl. Generalkommiſfion in Rentengüter von 50 Morgen 
5 wärts aufgetheilt werden. Die Beſitzung umfaßt 1000 Morgen 

Üben: und Weizenboden. 

— (An den erſten beiden Gemeindeſchulen) haben 
mit Beginn des neuen Schuljahres einige Perſonal⸗Veränderungen ſtatt⸗ 
kefunden. Bei der erſten Gemeindeſchule (Knabenſchule) wurde die 
. III getheilt. Die dadurch zur Einrichtung gelangte Lehrerſtelle 
Sure durch Herrn Lehrer Dorrn, der bereits ſeit dem 1. Juni als 
Wülslebrer hier thätig war, beſetzt. Gleichzeitig wurde die durch Penſio⸗ 

tung des Herrn Lehrers Rogozinski I frei gewordene Lehrerſtelle durch 
hren Lehrer Julius Klink aus Groß Pagelkau bejegt. Da die Zeichen. 

kerſtelle an der Knaben⸗Mittelſchule wieder unbeſetzt iſt, hat Herr 


Lehrer Schwonke die Vertretung des Zeichenlehrers übernehmen müſſen. 


Seine Unterrichtsklaſſe an der Gemeindeſchule wird bis zum Eintreffen 


(Mädchen⸗) Gemeindeſchule iſt am 1. April Lehrerin Frl. Spanky aus 
dem Lehrerkollegium ausgeſchieden. Die frei gewordene Stelle iſt durch 
Frl. Hupperz neu beſetzt worden. 

— (Diakoniſſenkrankenhaus⸗ Verein Thorn.) 
In der Hauptverſammlung der ordentlichen Vereinsmitglieder, welche 
am Sonnabend Nachmittag im Anſtaltsgebäude ſtattfand, wurde 
der Jahresbericht pro 1893 vorgelegt und der Haushaltsplan für das 
laufende Goſchäftsjahr nach dem Entwurfe genehmigt. Bei der Er⸗ 
gänzungswahl zum Vorſtande wurden die beiden ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder Frau Kaufmann Dietrich und Herr Landgerichtsrath Martell 
wiedergewählt. 

— (Der Kriegerverein) hielt am Sonnabend bei Nicolai 
eine Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt Kenntniß von einem 
Schreiben des Vorſitzenden, Herrn Garniſon⸗Auditeur Wagner genommen 
wurde, wonach derſelbe krankheitshalber auf ſechs Wochen nach Halle 
a. Saale beurlaubt iſt. Ferner wurde beſchloſſen, aus den Zinſen des 
angeſammelten Kapitals der Sterbekaſſe einen 50 Pf.⸗Sterbefall zu zahlen. 
Nach dem Stärkerapport vom 1. April zählt der Verein 382 Mitglieder 
(4 weniger als am 1. März), wovon 12 der Sterbekaſſe nicht angehören. 
Das Andenken zweier verſtorbener Kameraden wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Aus einer Sühneſache ſind der Vereinskaſſe 5 Mk. 
überwieſen. Die Sammelbüchſe ergab 65 Pf. — Die nächſte General⸗ 
verſammlung findet am 5. Mai ſtatt. 

— (Kosciuszkofeier.) An der Kosdciuszkofeier, welche geſtern 
Nachmittag im Viktoriaſaale ſtattfand, nahmen 4—500 Perſonen aus 
Stadt und Land theil. Herr Ignatz Danielewski, Redakteur der 
„Gazeta Torunska“ und des „Przyjaciel“, hielt eine / ſtündige Rede, in 
welcher er das Andenken an den Helden von Raclawice feierte. Nach 
Beendigung der Rede wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— (Polniſcher Induſtrie⸗Verein.) Die geſtrige Wohlthätig⸗ 
keitsvorſtellung des polniſchen Induſtrie⸗Vereins im Viktoriaſaale war 
ſehr zahlreich beſucht. Zur Aufführung gelangte die vieraktige Oper 
„Stary piechur i jego syn huzar“ („Der alte Infanteriſt und ſein Sohn 
Husar“). Die Darſtellung des umfangreichen Bühnenſtückes war eine 
ſehr vorzügliche und ſtellte der muſikaliſchen Befähigung der mitwirken⸗ 
den Dilettantenkräfte das günſtigſte Zeugniß aus. Nach der Vorſtellung 
wurde von ſechs Tänzerpaaren in ungariſchen Nationalkoſtümen unter 
Leitung des Herrn Balletmeiſters von Wituski ein Czardas getanzt und 
zwar in ebenſo gewandter wie graziöſer Weiſe. 

— (Theater.) Während die Sonnabend⸗Vorſtellung wegen zu 
geringen Beſuchs ausfallen mußte, war das Haus geſtern bei der 
zweiten Aufführung des „Vogelhändler“ ziemlich gefüllt. Die luſtige 
Operette fand wiederum die beifälligſte Aufnahme. 

— (Kreiskommunalabgaben.) Nach dem Kreiskommunal⸗ 
etat pro 1894/95 hat der hieſige Kreis an Kreiskommunalabgaben 
114 280,31 Mark aufzubringen. In der neueſten Nummer des „Kreis⸗ 
blatts“ gelangen die erſten Abgabenraten zur Ausſchreibung, welche für 
die Stadt Thorn 25000 Mark, für Mocker 3000, Podgorz 600 und 
Culmſee 5000 Mark betragen. 

— (Bezirkshebeammen.) Die Bezirkshebeamme Karoline 
Wunſch zu Podgorz iſt auf ihren Antrag als Bezirkshebeamme für den 
Bezirk Podgorz entlaſſen und die Hebeamme Anaſtaſia Berg zu Culmſee 
iſt als Bezirkshebeamme für den Bezirk Culmſee beſtellt worden. 

— (Alters⸗ und Invalidenrenten.) Nach Bekannt⸗ 
machung des königl. Landraths ſind ſeit November 1892 im hieſigen 
Kreiſe 49 Perſonen in den Genuß der Altersrente und 34 Perſonen in 
den Genuß der Invalidenrente getreten. Die Höhe der bewilligten 
Renten ſchwankt zwiſchen 106 und 189 Mk. pro Jahr. 

—r (Zur Warnung.) Von hieſigen Stellenvermittlern werden 
oft durch die Lokalzeitungen Dienſtboten nach auswärts, nach Mecklen⸗ 
burg und Pommern 2c. für gute Stellungen bei hohem Lohn und gegen 
Vergütung des Reiſegeldes geſucht. Daß manche Dienſtboten, welche ſich 
zur Annahme ſolcher Stellungen überreden laſſen, dabei recht ſchlimme 
Erfahrungen machen, lehrt folgender von zuverläſſiger Seite uns mit⸗ 
getheilter Fall. Eine hieſige Stellenvermittlerin engagirte im Herbſt 
v. J. ein Mädchen bei 90 Mk. Jahreslohn nach einem ländlichen Orte 
des Stralſunder Kreiſes. Als Reiſegeld bekam das Mädchen ein paar 
Mark, die gerade ausreichten, um die Fahrkoſten vierter Klaſſe zu be⸗ 
ſtreiten. Nach Antritt des Dienſtes wurden die höchſten Anforderungen 
an die Arbeitskraft des Mädchens geſtellt, denn die Arbeit dauerte von 
morgens früh 3 Uhr bis abends 9 Uhr; die Koſt war dagegen ſehr 
ſchmal, Fleiſch gab es nie und ſtatt mit Butter oder Schmalz wurden 
die Speiſen mit amerikaniſchem Fett zubereitet. Als der Dienſtherr dem 
Mädchen eines Tages einen unſittlichen Antrag machte, rief daſſelbe den 
Beiſtand der Behörde an, worauf ſie unter Drohungen und mit Schimpf⸗ 
worten ihres Dienſtes entlaſſen wurde. Von ihrem Lohne mußte ſie ſich 
einen Abzug von 20 Mk. gefallen laſſen, welchen Betrag die Vermitt⸗ 
lerin erhalten hatte, ſo daß ſie nicht viel mehr bekam, als ſie brauchte, 
um die Rückreiſe nach Thorn antreten zu können. 

— (Die Beſitzer von Marquiſen) machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Marquiſen nach den beſtehenden polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften nicht tiefer als 2¼ Meter über dem Erdboden herabhängen 
dürfen. Bei tieferem Herabhängen tritt wegen Verkehrshinderung 
Strafe ein. 

— (Paſſagierdampfer.) Auf der Schiffswerft von Guſtav 
Fechter in Königsberg iſt im Auftrage einer ruſſiſchen Firma zu Tour⸗ 
fahrten zwiſchen Warſchau und Thorn ſoeben ein elegant einge⸗ 
richteter Salondampfer „Planet“ vom Stapel gelaufen. Die Dampf⸗ 
maſchine deſſelben iſt von der dortigen Uniongießerei geliefert worden. 

— Unfall). Auf der Straßenbahn ereignete ſich heute Vormittag 
an der Ecke der Bacheſtraße ein Unfall dadurch, daß ein Sohn des Herrn 
Holzhändlers M. von der Bromberger Vorſtadt von der Hinterplattform 
des Wagens abſprang, ohne das Anhalten deſſelben abzuwarten; der 
Knabe kam zu Fall und trug eine glücklicherweiſe nur leichte Verletzung 
am rechten Auge davon. Dieſer Unfall hat der Straßenbahnverwaltung 
Veranlaſſung gegeben, auf die Anordnung, daß keine Kinder ihren 
Stand auf der vorderen oder hinteren Wagenplattform nehmen dürfen, 
ſondern nur im Innern des Wagens, mit Strenge zu beſtehen. Kinder, 
welche ſich der Anordnung nicht fügen, ſollen von den Schaffnern abge⸗ 
ſetzt werden. \ 

— (Von einer Militärpatrouille) wurden heute Mittag 
der Polizei vier Jungens eingeliefert, welche ſich auf dem Feſtungs⸗ 
gelände herumgetrieben haben. 5 

— (BBeſchlagnahmt) iſt von der Polizei eine ſilberne Remon⸗ 
toiruhr mit doppelt verziertem Rande und der Fabriknummer 3095 nebft 
echt goldener Kette. Eine Frau, welche ſie vor 6 Monaten von unbe⸗ 
kannten Leuten erworben haben will, bot die muthmaßlich geſtohlene 
Uhr hier zum Verkauf an. Der Eigenthümer derſelben kann ſich auf 
dem Polizeiſekretariat melden. 

— (Hundeſperre.) Am 28. März wurde in Wieſenthal ein 
herrenloſer Hund getddtet, bei welchem die ſtattgehabte Obduktion Toll⸗ 
wuth feſtſtellte. Es ift daher über die Ortſchaften Dorf und Gut Grem⸗ 
boczyn, Rogowo, Rogowko und Lindenhof die Hundeſperre auf die Dauer 
von drei Monaten verhängt worden. 

— Erloſchene Seuche.) Die Rotzſeuche unter den Pferden 
des Fuhrmanns Joſef Wisniewski in Gollub, Kreis Brieſen, iſt erloſchen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 23 
Perſonen genommen, meiſtens Perſonen, die den Sonntag dazu wählten, 
um Polizeiſtrafen zu verbüßen. Be 

— (Gefunden) ein Korallenohrring am „Tivoli“. Näheres im 
Polizeiſekretariat. N 

— Gon der Weichſel). Der beutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,13 Meter über Null, 
— Angekommen ſind geſtern der Dampfer „Bromberg“ und „Weichſel 
von Danzig, letzterer mit einem Schleppkahne und Stückgütern für Thorn. 
— Auf der Fahrt nach Ruſſiſch⸗Polen traf hier heute Mittag ein an: 
ſcheinend für den Perſonenverkehr beſtimmter Raddampfer ein, der auf 
der Schichau'ſchen Werft in Danzig erbaut worden iſt. 


) Podgorz, 7. April. (Liedertafel. Jahrmarkt.) Unſere Liedertafel 
e n Abend im Beretgslotale ihre diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Aus dem Jahresberichte war zu erſehen, daß der Verein auch 
im ie Syatee beſonders thätig geweſen iſt und dies auch durch 
Tagung vieler Generalverſammlungen gezeigt hat. Nach dem erftatteten 
Kaſſenberichte verbleibt dem Verein außer den reſtierenden Beiträgen 
noch ein Beſtand von über 70 Mk. Die hierauf erfolgte Vorſtandswahl 
ergab folgendes Reſultat: Steinke, Vorſitzender, Krauſe, Dirigent, Ullmann, 
Kaſſirer, Stoehr und Schroeder, Schriftführer, Becker und Haß, Beiſitzer. 


Auch der aus fünf Mitgliedern beſtehende „beſondere Ausſchuß“ wurde 


neugewählt, ebenſo der Fahnenträger (Ullmann) und die Fahnenjunker 
des neuen Zeichenlebrers von Frl. Krauſe verwaltet. — An der zweiten 
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(Prochnow und Schroeder). Das Vereinslokal wurde nach dem Reſtau⸗ 
rant des Herrn Wilh. Meier, früher Lipka'ſche Reſtaurant, verlegt. 
Aufgenommen wurden zwei Mitglieder. — Der am Donnerſtag hier ab» 
gehaltene Frühjahrsjahrmarkt war ſehr ſchwach beſucht und unterſchied 
ſich nur durch einige Pfefferkuchen⸗ und Spielbuden von dem gewöhn⸗ 
lichen Wochenmarkte. Die Jahrmärkte ſcheinen hier ganz und gar ihre 
Bedeutung zu verlieren. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Salm, Kreis Dt. Krone, 
evangel. (Meldungen bei der Gutsherrſchaft zu Salm). Stelle zu 
Schönwieſe, Kreis Stuhm, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu 
Stuhm). Stelle zu Mszanno, Kreis Strasburg, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Quehl zu Strasburg). 


Mannigfaltiges. 

(Eine Liebestragödie) ereignete ſich am vergan⸗ 
genen Freitag in Berlin: In dem Gaſthof „Rother Adler“ 
in der Landsbergerſtraße kehrten am Dienſtag ein 21 jähriger 
Herr und ein 18jähriges Mädchen ein, ſich als Geſchwiſter aus⸗ 
gebend. Am Freitag wurden beide todt aufgefunden; ſie hatten 
ſich mit Cyankali vergiftet. Ihre Perſonalien find feſtgeſtellt; 
ſie heißen Alfred Gürtelmeier und Adelheid Braun, beide aus 
Magdeburg. 

(Betrugsprozeß.) In dem am 29. v. Mts. in 
Offenburg (in Baden) nach dreitägiger Verhandlung beendigten 
Prozeß gegen den Bauunternehmer Katzenberger und Genoſſen 
wegen Schädigung des badiſchen Eiſenbahnfiskus durch Unter⸗ 
ſtützung der Betrügereien des Ober-Ingenieur Scholl wurde 
heute das Urtheil publizirt. Die Strafkammer verurtheilte Katzen⸗ 
berger zu 5¼ͤ, Azone zu 3, Guth zu 4, Woßbecher zu 6 und 
Link zu 1½ Monat Gefängniß. Werner wurde freigeſprochen. 

(Exploſion ſchlagender Wetter.) Nach Mel⸗ 
dungen aus Chatelineau (Belgien) fand in einer dortigen Kohlen⸗ 
grube in einer Tiefe von 587 Meter eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtatt. Die Grubenarbeiter konnten ſich retten bis auf 5, 
welche ſchwer verletzt wurden, bei Dreien find die Verletzungen 
tödtlich. 

(Vom Dampfer „Ems“.) Aus dem Hafen Fayal 
(Azoren) wird gemeldet: Es iſt nicht gelungen, den Hamburger 
Schnelldampfer „Columbia“ bei ſeiner Vorüberfahrt anzutreffen. 
Infolge deſſen werden die Paſſagiere des beſchädigten Lloyd⸗ 
dampfer „Ems“ auf dem von Genua kommenden Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ nach Newyork befördert werden. Für die 
„Ems“ wird vom Lloyd wahrſcheinlich ein engliſcher Dampfer 
gechartet werden, der die „Ems“ nach England ſchleppen fol, 
wo fie dann zur Reparatur ins Dock gehen wird. 

Neueſte Nachrichten. 

Venedig, 9. April. Beim geſtrigen Konzert auf dem 
Markusplatz erſchienen die Monarchen auf dem Balkon des 
Palaſtes und dankten für die enthufiaſtiſchen Ovationen. Der 
Kaiſer ließ unter dem Jubel der Menge eine Blume herab⸗ 
fallen. Bei dem Hofdiner, welches ſehr animirt verlief, wurden 
keine Trinkſprüche ausgebracht. 

Paris, 8. April. Wie das „Journal des Débais“ meldet, 
wurde heute der Geſchäftsagent Henry B. infolge der Denun⸗ 
ziation feiner Hauswirthin, der er die Urheberſchaft der Exploſion 
im Reſtaurant Foyot bekannt haben ſoll, verhaftet. Vor dem 
Polizei ⸗Kommiſſar leugnete der Verhaftete zwar mit Ent⸗ 
ſchledenheit, es ſollen jedoch ſchwerwiegende Verdachtsgründe für 
ſeine Thäterſchaft vorliegen. ' 

Cardova, 8. April. Ein Haufe Arbeitslofer plünderte eine 
Anzahl Bäckerläden. Der Gouverneur ſtellte mit Hilfe von Gen⸗ 
darmerie die Ordnung wieder her. 

Newyork, 8. April. In Stotdale (Pennſylvanien) haben 
die Aufſtändiſchen den Beſchluß gefaßt, den Ausſtand fortzuſetzen. 
Geſtern vertrieben 200 mit Steinen und Stöcken bewaffnete 
Frauen die Arbeiter aus der Fabrik von Lamont. Die Polizei 
wagte nicht, auf die Frauen, von denen mehrere Kinder bel ſich 


führten, zu ſchießen. 
In Petersburgh (Virginien) flog 


Newyork, 8. April. 
geſtern eine Fabrik für Feuerwerkskörper in die Luft, 11 Per⸗ 
ſonen wurden getödtet, 7 Perſonen verwundet. 


— — — — — —— ——ẽ—— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
9. April 7. April 


Tendenz der Frondsbörſe: schwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 220— 219—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-60 218-65 
Preußiſche 3 % Konſols ] 88-25 88—10 
5 3½ % Konfold . l e 101-80 101-80 
Preußiſche 4 % Konſollss. 108— 108 — 
Hola Pfandbriefe 4½ %% . 6670| 67— 
Ser ae nie 9% 9/ 3 En 99 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. .» 2.» — 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . . . q 191— 193—30 
Oeſterreichiſche Banknoten [163—60 1 163—65 
Weizen gelber; Mai. E 145—25 | 143— 
eptember 149—25 147.25 
5 loko in a ae ie u e ORTE a 3 
og gen: las ,, ß 8 — — 
Mal 1 Ne ROTE 
Mac ea ee RR ERBE 
Kenrhnde „ 190 ee 
Rüböl: April⸗ Mai [ 43—90 43—40 
ee 1 777% 4 
Spiiitu :::: „„ 7. 
; Ber li ee le 50—50| 50—50 
70er oke 380 80 80 
Aprllll . [ 35—60 3570 
September 37—30 37—40 


Diskont 3 5Ci., Lombarbzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 7. April. Pro 10 000 Liter 
f Gekündigt 20000 Liter. 
k. Bf., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 
Dienſtag am 10. April. BEE 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 16 Minuten. 

Sonnenuntergang: 6 Uhr 48 Minuten. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. /. 


Spiritusbericht. 


ohne Faß etwas beſſer. Zufuhr 20000 Liter. 
nr ende 49,75 5 


— ——— —— ——— 


Verloren 500 fa. 


Der Finder, der, ſoweit feſtgeſtellt, ſich 
ermitteln läßt, wird erſucht, den Betrag bei 
mir oder im Polizei ⸗ Sekretariat gegen 
Finderlohn abzugeben. 

* S. Simon, Eliſabethſtraße. 


von 34 Jahren 


Dies 51 tiefgebeugt an 
Mocker den 8. April 1894 


Heute Vormittag 10¼ Uhr nahm der Herr nach ſeinem verborgenen 
Rath mir und meinen acht Kindern die treue Gattin und Mutter im Alter 


fin Lydia Röseler 


geb. Trebandt. 


Carl Röseler, Bauunternehmer. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 11. nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus auf dem ev.⸗lutheriſchen Kirchhofe ſtatt. 


Geſtern mittags 1 Uhr verſchied 
nach kurzem Leiden unſer lieber 


Wilhelm 


im Alter von 9 Monaten, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 


Thorn den 9. April 1894 
Max Heinrich und Frau 
geb. Autenrieb. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 11. cr. nachmittags 5 Uhr auf 
dem Militärkirchhofe ſtatt. 


Koche mit Gas. 


Vom 1. April ab wird der Preis für 
Gas, das zum Rochen, Heizen und zu 
Gaskraftmaſchinen, ſowie bei einem 
Jahresverbrauch von mindeſtens 1000 ebm 
zur Beleuchtung von Kellerräumen benutzt 
wird, auf 2 

12 Pf. für den obm 
ermäßigt. 

Das Kochen mit Gas iſt reinlicher, be⸗ 
quemer und beſonders im Sommer viel 
angenehmer, als mit jedem anderen Brenn⸗ 
material, außerdem aber bei dem Preis von 
12 Pf. billiger. . . 

Eine Brochüre „Koche mit Gas“, die 
nützliche Winke über die Benutzung von 
Gas enthält, wird von der Gasanſtalt un⸗ 
entgeltlich überlaſſen, auch hat letztere in 
der Gasanſtalt eine Ausſtellung von Koch⸗ 
apparaten u. ſ. w. veranftaltet und eine 
Badeeinrichtung mit Gasheizung aufgeſtellt, 
die in den Geſchäftsſtunden bereitwilligſt 
gezeigt werden. Wie dort ſich jeder über⸗ 
zeugen kann, iſt ein Vollbad in höchſtens 
15 Minuten fertig und koſtet nur 12 Pf. Gas. 

Koſtenanſchläge werden von der Gas⸗ 
anſtalt bereitwilligſt und unentgeltlich ge⸗ 
liefert. 

Thorn den 21. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Die Glaſer⸗Arbeiten zum Neubau der 
nfanterie⸗Kaſerne auf Bauviertel E. in 
horn ſind in 2 Looſen zu verdingen. 

Die Angebote werden am Montag dem 
16. April 1894 Vormittags 11 Uhr im 
Dienſtzimmer auf der Bauſtelle eröffnet und 
ſind an den Unterzeichneten als ſolche 
kenntlich poſtfrei und verſiegelt rechtzeitig 
einzureichen. 

ie Verdingungsunterlagen ſind in dem 
genannten Dienſtzimmer einzuſehen. 

Berdingsanihläge und Bedingungen find 
von dem Unterzeichneten gegen poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung von zwei Mark 
(Briefmarken verweigert) erſichtlich. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 21 Tage. “ 

Garniſon⸗Bauinſpektor 
Leeg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis 7. April 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: . 

1. Dem Pferdebahnſchaffner Guſtav Sie⸗ 
bert, T. 2. Arbeiter Michael Michorzewski, 
T. 3. Oberpoſtaſſiſtent Albert Dill, T. 4. 
Maurergeſelle Franz Pilarowski, S. 5. 
Unehel. T. 6. Lohndiener Karl Müller, T. 
7. vn. Julius Sommerfeldt, T. 8. 
Bauſchreiber Wladislaw Jaskulski, T. 9. 
Arbeiter Jakob Chruszynski, T. 10. Koch 
Paul Wenzel, S. 11. Gaſtwirth Friedrich 
Balke, S. 12. Bäckermeiſter Franz Krucz⸗ 
kowski, S. 13. Arbeiter Anton Palm, T 
14. Arbeiter Chriſtoph Buttkus, S. 

b. als geſtorben: 

1. Maurer Karl Romeike, 56 J. 2. Ar⸗ 
beiter Johann Branicki, 21 J. 3. Kind 
Franz Kawski, 1 J. 4. Kind Alexander 
Gwisdalski, 5 M. 5. Kind Leon Okonie⸗ 
wicz, 1 M. 6. Arbeiter Auguſt Maduſchke, 
96 8 7. Kind Eugen Makowski, 3 M. 
8. Schuhmacher⸗Wittwe Marie Thober geb. 
Malinowski, 51 J. 9. Kind Alexander 
Byszewski, 1 J. 10. Obſthändler Kafimir 
Wengszynski, 64 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Hautbeift und Sergeant Otto Neubert 
und Emilie Kott. 2. Bürſtenfabrikant Ru⸗ 
dolph Lippke und Ottilie Goertz. 3. Buch⸗ 
halter Adolf Gierth und Anna Thomas. 4. 
1 Karl Kröcker und Konftantia 

cheibner. 5. Maurer Ferdinand Olſchewski 
und Wilhelmine Klietz. 6. Kgl. Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfe Forge Zabunski und Maria 
Bm: Kgl. Forſtaufſeher Max 

eipert und Emma Templin. 8. Haus⸗ 
diener Marianus Bild und Katharina 
Tesmer. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Schuhmacher Karl Tober mit Karoline 
Pikruhl. 2. Gerichtsaktuar und Dolmetſcher 
gelir Bartkowski mit Maria v. Swinarski. 

. Hautboift Hermann Miethke mit Martha 
Stender. 4. Bäckermeiſter Guſtav Schwittau 
mit Ida Salomon. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mocker, 
Blatt 245 und Blatt 413, auf den 
Namen der Maurer Johann und Ma- 
rianna geb. Mielewska - Banecki- 
ſchen Eheleute eingetragenen, zu Mocker 
belegenen Geundſtücke 

am 16. Juni 1894 


vorm. 10 Uhr 

vor dein unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 2,85 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,44,69 Hektar zur Grundſteuer, mit 
702 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 2. April 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Materialien⸗Verkauf. 


Verſchiedene ausrangirte Gegenſtände, 
wie: Taue, Werkzeuge, Metalle, altes 
Leder x. ſollen > 

Freitag Den, 13. April d. J. 

vormittags 9 Uhr 
am Wagenhaus IV hinter der Defenſions⸗ 
Kaſerne öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Artilleriedepot Thorn. 


VBaderſtraße 21. 
Morgen: Grosse Auktion 


2 


und Porzellanwaaren. 


A. Baermann, 4 
Malermeiſter, (2 


Thorn, Strobandstrasse 17. 
Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft N 
habe ich in engerer Auswahl ein 


, lager von Tapeten, 


EISTUNGEN, 


22 


welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt, 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 


Gleichzeitig empfehle 


Sagndenan 


44 

Gr. Geldlotterie schon 6./7. April. 
50 000, 20 000 Mk., 1 ganzes Orig.-Volllos 6,30, ½ 3,50, ½ 2, ½ 1 Mk. 
(alle giltig für 3 Zieh., 3 Listen 45 Pf.) 1 ganzes Orig.-Los 1 Zieh. 9,10 Mk. 
Gr. Rothe Kreuz-Geldlotterie schon 18.20 April. 
170 000 Mk., Hptgw. 50 000, 20 000 Mk. u. s. w. 1 ganzes Orig.-Los nur 
, DUSBR, I MORE 

Nächste Prämienverlosung schon nächste Woche. 
10 Millionen, Hptgw. Prämie ev. 500 000, 300 000, 200 000, 100000 Mk. 
Niedrigster Gew. 150 Mk. 
1 ganzes Orig.-Glücksloos nur 84½ Mk., ½ 42½ Mk., 
J 21½¼ Mk., 
Grösste Geldlotterie schon nächste Woche. Gstgw. c. 18 Millionen, 
Hptgw. 500 000, 300 000, 200 000, 100 000 Mk. u. s. W. Niedrigster Gew. 
Fast die Hälfte gewinnen. 
Orig.-Glückslos nur 170 Mk., ½ 85 Mk., ½ 34 Mk., ½10 17 Mk. 
schon nächste Woche. 
500 000, 300 000, 200 000, 
Grösste Gew.-Chance. 


u. 8. w. 
Hälfte gewinnen. 


260 Mk. Grösste Gew.-Chance. 
Gr. Prämienverlosung 

Millionen, Hptgw. 
Niedrigster Gew. 150 Mk. 
gew. 65 000 Lose, 32 600 Gew. 
34, ½ 17, ½ 


Neu! Berliner Stehbierhalle Leu! 


empfiehlt ihre reichhaltige 
Frühstück- und Abendkarte 
ſowie 
W Mittagtiſch BE 

von 12—3 Uhr. Abonnements zu ermäßigten 
Preiſen werden jederzeit angenommen. 

+ ©. v. Wojtynek. 
„Goldener gtern“. 


Quittung. 

Für den deutſch⸗ ſozialen (antiſem.) 
Wahlfonds ſind bisher an freiwilligen 
Beiträgen eingegangen: X. Y. 8. Seedorf: 
1 Mark; Fidele Skatbrüder Inowrazlaw: 
1,60 Mark; Heil! M. R. Thorn, 1. Gabe: 
5 Mark; beim Bismarckſchoppen Argenau: 
2,50 Mark. 

Heil und Dank! 
Reform⸗Verein Argenau. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 


Naphtha - Seife 


erspart Zusatz von Petroleum. 


Lager bei J. G. Adolph, 


Thorn. 
Bürften- u. Pinfelfabrik 
Paul Blasejewski. 


Empfehle mein 
gut ſortirtes 
Bürste n- 
Waarenlager 
zu den 
billigſten 
Preiſen. 


Gerberſtr. 35. 
Schon am 13. April cr. 


findet beſtimmt die Ziehung der Freiburger 
Geld⸗Lotterie ſtatt. Hauptgewinne: Mk. 
50 000, 20 000 ꝛc. Loſe hierzu à Mk. 
3,25 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Lund en nebſt Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


| Tapeten] 


Die geſchmackvollſten Muſter find vorräthig. 


erhält man immer noch im 


deer NauelsU. N. 


Meine Wohnung 
befindet ſich jetzt Baderſtraße 2, wovon 
ich meiner geehrten Kundſchaft mit der 
Bitte, mich auch ferner mit ihren Aufträgen 
zu beehren, Mittheilung mache. 

E. Seitz jr., Töpfermeiſter. 


IIlss-1 hee | 


in Deutſchland der beliebtefte und 
meiſt getrunkene, weil 


Atlas-Thee 


delikat ſchmeckt und vorzüglich be⸗ 
kommt, weil er ungemein ausgiebig 


 Mlas-Thee 


daher ſehr billig iſt, weil er beſtändig 
gleich gut. Man verlange beim Ein⸗ 
kaufe deshalb ſtets 


Atlas-Thee 


Das Pfund koſtet Mk. 
2.60, Mk. 3.— und Mk. 
4.—. Verpackt in Büch⸗ 
fen à ½, ½ und !% 
Kilo. Nur ächt mit 
dieſer Schutzmarke. 


. 
N Atlas-Thee 

2 iſt erhältlich bei 
Anders & Co., 
L. Dammann & Kordes, 
A. Hazurkiewiez, 
H. Simon, Delikateſſen. 
Ed. Raschkowski, 


erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei, 
Neuſt. Markt 11. 


lad, 


Porzügliche Speiſekarkoffeln 
verkauft in kleinen und großen Quantitäten 


A. Herzberg, Seglerſtr. 7. 


rice unter Garantie der Dauerhaftigkeit. "U 


Bekannte Glückskollekte 
A. Gerloff, Nauen bel Berlin. 


Geduld und Ausdauer führen zum Ziel. 
Gr. Freiburger Geldlotterie schon 12./13. April Gstw. 260 000, 
Hptgw. 50000 Mk. 3234 Gw. ne nur 3 Mk., ½ 1,75 Mk., 


1 ganzes Orig.-Glückslos 1. u. 2. Zieh. 

9, ½ nur 4,50 Mk. Niemand versäume sich zu dieser aufs 

neue beginnenden, garantirten Lotterie ein vom Staate ausgegebenes 
Orlg.-Glückslos zu besorgen. 

Porto 10 Pf., jede Liste 15 Pf. 1 Mk. Lose u. Anth. 11 für 10. 


Gstgw. 24900 Mk., Hptgw. 
Gstgw. 


Gstgw. c. 


Grösste Gew.-Chance. Fast die 


/ 10°/, Mk. 


1 ganzes 


Gstgw. c. 6 
100000 Mk. u. s. W. 
Mehr als die Hälfte 


Froebels Kindergarten banschen, 
Bromberger Vorſtadt Thorn, täglich vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr. 

6000, 8200 und 
Hypotheken 15.000 Mart 10 5 
cediren. W. Busse. 


Mein Grundſtück, 


aus über 100 Morgen Wieſen⸗ und Acker⸗ 
land beſtehend, mit guten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, vollſtändigem leben⸗ 
den und todten Inventar bin ich willens 
wegen Altersſchwäche unter günſtigen Be⸗ 
dingungen aus freier Hand zu verkaufen. 


M. Soldtke, Gr.⸗Neſſau. 


Dr. med. Hope 
homöopathischer Arzt 


in Magdeburg. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Eihene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 


für Tiſchler ng 


Eichen⸗Rundholz, 
jeder Stärke, 
komplette Rumm- und Steinkarren. 


Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 


Maolken 
zum Waſchen von Wollſtoffen. Die 
Farben werden nicht angegriffen. 


olken 
zum Waſchen des Geſichts und der Hände, 
bewirken eine geſunde und zarte Haut. 
Beſtes Mittel f. Augen⸗ u. Ausſchlag⸗Leidende. 
Molken 

werden zum Waſchen ohne Zuſatz rein 
gebraucht. Stets friſch pro Liter 2 Pf. in 
der Molkereiniederlage H. Weier. 


Otto Jaeschke 

Copper: i Copper⸗ 
nituene 03 Dekorationsmaler ee 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anftreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und dilligſt 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und Schilder ⸗ 
malereien. 


Ob die „Handelsvertrüge“ gut ob ſchlecht 
In dieſen elenden Zeiten, 

Darüber mag Jeder mit Fug und Recht 
An ſeinem Stammtiſch ſtreiten; 
Unſtreitig iſt aber das Beſte heut: 

Wenn in den heimiſchen Grenzen 

Die heimiſchen Firmen zu jeder Zeit 
Durch billigſte Bedienung glänzen! 
Drum ſchließe — wer gerne wahren mag 
Den Vortheil feiner Kaſſe — 

Als Käufer ſchleunigſtnen' Handelsvertrag 
Bei Hiller, 4 Eliſabethſtraße. 


Eine Gärtnerei zu verpachten. Woh: 


N - nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


1g. m. Zim. z. verm. Neuſtädt. Markt 20. 


Druck und Verlaa non C. Dombrowski in Thorn. 


Das 
Ill. Symphonie-Concert 
der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 
Borcke findet morgen Nienſtag den 10. 
d. M. im großen Saal des Schützen ⸗ 
hauſes ſtalt. 

Zur Aufführung kommen: 0 
Ocean⸗Symphonie Rubinſtein. 
Sute f ORAIAR 
Carneval Romain⸗Ouverture. Berlioz. 
Jubel⸗Ouverture (Manuſkript) Hiege. 
Anfaug 8 Uhr. Entree 1 Mk. 
Pill 15 im Vorverkauf à 75 Pf. ſind bei 

llle Herrn Walter Lambeck zu haben. 
Hiege, Stabshoboiſt. 

Theater im Volksgarten. 
Nur noch einige Vorſtellungen. 

Heute: Der Herr Senator. 


Dienſtag: Oskar Blumenthals neueſtes 
ſenſationelles Luſtſpiel 


Neu! Mauerblümchen. Nen! 


Kaſſenſtück aller Bühnen. 


Sämmtliche Getreidearten 
zur Jaat offerirt 


C. Münster, Neuſtädt. Markt 19. 
Holzver kauf! 


J i 15 
e . ven Hörer Friese 
Kiefern⸗Kloben l., 

7 75 l., 
„ Knüppel l., 
„ Stubben, 

„ Strauch 


preiswerth verkauft. 


L. Gasiorowski_ 
Meine Wohnung Hebei u. 


J. Kuczkowski, Töpfermeiſter. 


Eine dunkelbraune Ktute 


ſteht zum Verkauf. 
Thorner Straßenbahn. 


Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Spiegel, ein 
Schreibtiſchſtuhl, ein Bild. 

N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 


Eine gangbare P Päderei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 
Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 
zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 
Schüler vom Lande erh. gute Penſion 
Altſtädt. Markt 18, 1 Tr. 
Ein unverheiratheter, nüchterner 


Kutſcher 


ſofort geſucht. Sehönlein, Thorn. 


Lehrlinge ind ae 
Lehrling zur Tiſchlerei 
kann ſich melden Achillerſtr. 6. 
2 Lehrlinge ne 
A. Siekmann, Korbmachermeiſter. 


Ein tüchtiges Stubenmädchen 
wird zum 15. April cr. geſucht 
Heiligegeiſtſtraße 3. 
1 frdl. möbl. Zim. m. od. o. Burſchengelaß 
zu verm. Hohe⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 11. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


. 2 kl. Wohnungen je 2 Zim., 
Kloſterſtr. | Küche 85 Keller 1 Na 
22 ER Rue 
2 gut möblirte Vorderzimmer, 
part., von ſogl. zu u. Sıhlefftr, 14. 
E. f. m. Jim. m. Burſcheng. 3. v. Bache 13. 
Ein m. Zim. m. Penſion billig J. b. gu 


erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
ine freundliche Wohnung, 4 Zim., 
Balkon n. Zub., von ſofort billigſt ab⸗ 
zugeben Bromb. Vorſt. Näh. Altſt. Markt 27. 
E. möbl, Zim. Breiteſtraße 39, 2 Tr. n. v. 


Kl. möbl. Zim. zu verm. Brückenſtraße 40. 


Ein gut möbl, Parterrezimmer it ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Sin großer Yaden e 


d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Eine goldene Broſche 


iſt Sonntag Nachmittag von Brückenſtr. 14 
bis Altſtädt. Kirchhof oder kleinen Bahnhof 
verloren gegangen. Gegen Belohnung 
abzugeben Brückenſtraße 14 2 Treppen. 


Vor Ankauf wird gewarnt! 


